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jungen Menschen wird nicht nur ein künstliches Wachstum angeschraubt,
unter welchem das Natürliche unkontrolliert seine eigenen Bahnen geht.
Nein, man saßt den Burschen in seiner tiessten Seele drin und fordert
seine ureigene Entwicklung heraus durch geschickte Aufgabenstellung.

Dies alles geschieht bei unserer Institution natürlich in der freien
Zeit. Statt daß die Jungens ziellos in den Straßen herumschlendern,

gibt man ihren unbetätigten Kräften Probleme und Aufgaben, und

zwar so und solche, daß die ganze Kraft und das ganze Interesse
in Anspruch genommen wird. Statt daß der Junge negativ arbeitet,

zerstört, wird er angeleitet, positiv aufzubauen.
Natürlich ist die ganze Institution überaus individualisierbar und

anpassungsfähig. Ganz anders wird sie sich gestalten in ihren Einzel-
heiten an einem Fabrikorte, in einer Stadt oder auf einem Dorfe.

Zusammenfassend können wir konstatieren, daß die Pfadfinderbe-

wegung, beruhend auf den Grundsätzen der Selbsttätigkeit und der har-
manischen Erziehung, ein gesundes Mittel ist, die moderne Kultur zu

verinnerlichen und zu vertiefen durch die praktische Vermählung
von Kraft und CharitaS.

In einem späteren Artikel einige konkrete Fälle. Prof.

——
Aus dem Kanton Luxern.

Wem wäre sie nicht sattsam bekannt, die allgemeine und vielfach

berechtigte Klage über die böse, teure Zeit! Da ist denn der Luzernec

Lehrer sicherlich nicht am schlechtesten dran, befitzt er doch in ausgiebigem
Maße „das Gold des Schweigens", wenigstens mit Bezug auf die „Päd.
Blätter".

Wenn er ausnahmsweise dies Schweigen kurz unterbricht, so ge«

schieht es zu allerletzt auS Uebermut, sondern viel mehr um die stets

sich mehrenden Freunde der „Päd. Blätter" über die schulpolitischen Be-
strebungen und Erfolge im schönen Luzernerland einwenig zu orientieren
und ihnen zu zeigen, daß auch bei uns reges, frisches Leben pulsiert.
(Eine monatliche Klarlegung ist sehr willkommen. D. Red.)

Seit vergangenen Herbst haben wir ein neues Konferenz»Reg>
lement, das in mehrfacher Hinficht eine Reorganisation unseres Kon-
ferenz-Lebens bedeutet. So hat die kant. Lehrerkonferenz ihren Gesichts-
kreis dahin erweitert, daß sie „die Beratung von Fragen betr. die Stan-
deSinteressen, Wohlfahrtseinrichtungen :c." ausdrücklich in den Bereich

ihrer pflichtgemäßen Betätigung und Ueberwachung gezogen. Sofern sie

diese Ziele mit Umficht und Geschick verfolgt, darf darin die beste Art
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der wünschbaren Realisierung, der sog. Wolhuser-Jnitiative erblickt wer-
den. Entsprechend dieser vermehrten Aufgabe der Kantonalkonferenz,
wurde auch deren Vorstand numerisch wesentlich verstärkt, durch propor-
tionale Vertretung der an Zahl sehr ungleichen Bezirkskonferenzen. Bis»

her betrachteten sich diese als gleichberechtigt und so ziemlich auch als

gleichverpflichtet, letzteres namentlich hinsichtlich ihrer Betätigung im
wissenschaftlichen Teil des Konferenzlebens. Ob nun der neveingeführte

Proporz (der Bezirks-Vertretung im Kantonal-Vorstand) auch hierauf
sich ausdehnen wird?

Wenn im weitern der ganz ordentlich verschärften Ahndung der

Absenzen, Saumseligkeiten betr. übernommener Arbeiten ic. — die, ne-

benbei bemerkt, auf die schon so oft gefeierte Diensttreue unserer Lehrer-
schast wie eine leise Persiflage sich ausnimmt — die immerhin seltenen

Früchte noch nicht reifen wollten, so wäre, statt derartiger, nirgends
beliebter Repressalien, eine etwas ausgiebigere Prämierung der besten

Arbeiten eines Versuches wohl auch einmal wert.
Eine sehr zeitgemäße Neuerung bedeutet die Gründung einer Kon-

ferenzkasse. Nachdem es nicht beliebte, den engern Vorstand wohl durch

die Herren Delegierten, aber nicht notwendig aus deren Mitte zu be-

stellen, so werden auch künftig „Würde und Bürde" der letztern in der

Regel auf Jahre und Jahrzehnte hinaus auf die nämlichen Schultern
gelegt bleiben, und es durfte ihnen ein bescheidenes Taggeld nebst Reise-

Vergütung nicht länger vorenthalten werden.

Aber auch die bestehenden und kommenden Wohlfartseinrichtungen
werden sich um ihre Gunst bewerben, und nicht zuletzt dürfte darin ein

prophylaktisches Mittel gefunden sein, die angemessene Honorierung der

Schulblatt-Redaktion künftig auf alle Fälle ohne einen erpreßten Obolus

bewerkstelligen zu können. Wie weit die Kasse all' den Ansprüchen gerecht

zu werden vermag, wird lediglich von deren Organisation abhängen,

vorab von der Höhe der Mitglieder- und BezirkSkassa-Beiträze, für welch

letztere wir uns mit der Anwendung deS Proporzes ganz speziell be-

freunden könnten. Der weitere Vorstand, in dessen Hand die nicht ne-

bensächliche Angelegenheit gelegt ist, wird eine glückliche Lösung Zweifels-

ohne finden.
Nachdem wir nun das Gold des Schweigens tatsächlich einwenig

verkannt, ist es uns wohl gestattet, noch ein Weilchen mit dem Silber
des RedenS vorlieb zu nehmen. Beruhigender Silberklang tönt wirklich

fernher aus der Leuchtenstadt und stimmt da und dort sorgenvolle Her-

zen besser. Ein neues Lehrerbesoldungs-Gesetz, daseiner bezügl.

Eingabe der Kantonalkonferenz vom letzten Herbst gerecht zu werden
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verspricht, liegt dem h. Großen Rat im Entwürfe vor. Schade, daß eS

in der eben beendigten Frühjahrs-Session die vorgesehene Behandlung
nicht auch erfuhr. Wie knapp manchem unserer Landesväter die Zeit
für sein hohes Amt selbst im Winter bemessen sein muß! Noch eine

wackere Stunde treuen Ausharrens, und die kurze Gesetzes-Novelle hätte
ihre erste Lesung wohl passiert gehabt! Nun denn: der durchgängig,
überaus wohlwollende Ton bei der Erheblichkeits-Erklärung der bezügl.
Motion anläßlich der außerordentlichen Oktober-Session 1912 läßt über

das Schicksal der Vorlage schlimme Befürchtungen nicht auskommen,

wiewohl ihr voraussichtlich ein ganz und gar Ungebetener, der Steuer«

batzen wird zu Gevatter stehen müssen. Inzwischen aber wird es eine

Ehrenpflicht der einzelnen Gemeinden sein, die sich stetig öffnende Kluft
zwischen .Nachfrage und Angebot" im Haushalte mancher Lehrersfamilie
wenigstens einigermaßen zu überbrücken. Tatsächlich bestehen in den

verschiedenen Kantonsteilen bezüglich Lebenshaltung ganz nahmhafte Un»

terschiede, speziell hinsichtlich der Mietzinse, welche Differenzen nur durch

entsprechende Gemeindezuschüffe eine gerechte Ausgleichung erfahren kön«

nen. Die bevorstehenden Budget-Beratungen find ein gegebener Anlaß,
Versäumtes nachzuholen oder wo dies nicht zutreffen sollte, mit gutem
Beispiele voranzugehen. ?iat!

Die allernächste Zeit wird uns wieder die Lehrerwahlen brin-
gen, die letzten vor der Integral-Erneuerung im andern Frühjahr. Ob

man ihnen überall völlig sorglos entgegenblicken darf? Wir vertrauen
zuversichtlich auf die verbesserten Wahlfitten der respektiven Wahlkörper
und auf ein gewisses solidarisches Verhalten der Lehrerschaft in Fällen
von wirklich unverdienten Maßregelungsversuchen und hoffen, so keine

unliebsamen Erfahrungen machen oder gar öffentlich kommentieren zu
müssen. ch.

Aus dem Kanton St. Kassen.

(Schluß.)

5. AessldtMgsfrage«. Unter dem Titel „Eine Lehrerbewegung'
hat die tit. Redaktion bereits zu diesem Punkte sich geäußert und zwar
in einer so maßvollen Weise, wie wir sie — offen gestanden — nicht

zuwege gebracht hätten. (Besten Dank! Der „neutrale" Steuermann der

S. L. Z. proletet in anderer Tonart. Allein für diese Sorte Mu-
sikanten schreiben wir nicht. D. Red.)

Vor uns liegt Nr. 11 des „Sarganserländer", da lesen wir:
Der Artikel steht auch in Nr. 5 der „Päd. Blätter". Siehe S. 93!
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